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Lakeside Park Mikrodrohnen übernehmen Überwachung

Fliegende 
Argusaugen

Klagenfurt. In unmittelbarer Nach-
barschaft des Wörthersees liegt 
ein architektonisch durchaus reiz-
volles Ensemble dreigeschossiger 
Gebäude aus Beton, Holz und Glas 
– der Lakeside Science & Techno-
logy Park, eine Plattform für die 
Zusammenarbeit zwischen Unter-
nehmen und Universitätsinstituten 
im Bereich der Informations- und 
Kommunikationstechnologien. 

Überwachung aus der Luft

An wolkenlosen und windstillen 
Tagen kann es vorkommen, dass 
dem Parkplatz suchenden Gast 
mehrere überdimensionale Insekten 
auffallen, die einige Meter über dem 
Boden ihre Bahnen ziehen. Es sind 
Mikro-Drohnen, angetrieben von je-
weils vier Rotoren und bestückt mit 
Überwachungskameras, die vom 
Institut für Vernetzte und Einge- 
bettete Systeme gestartet wurden. 

Forscher Markus Quaritsch er-
klärt, worum es bei diesen Testflü-

gen geht: „Wir entwickeln ein Sys
tem, das es den Drohnen erlaubt, 
miteinander zu kommunizieren 
und ihre Positionen aufeinander 
abzustimmen.” 

Auf diese Weise können bei-
spielsweise Daten von Katastro-
phengebieten gesammelt werden, 
die den Einsatzkräften zur Orien
tierung dienen. Ebenso ermög-
lichen die fliegenden Augen die 
Überwachung von Industriean-
lagen aus der Luft. Die Bilder der 
Drohnen werden vom Computer 
der Bodenstation zu einem perma-
nent aktualisierten Gesamtbild zu-
sammengesetzt. 

Das 2007 gegründete Institut 
wuchs von drei auf heute 36 Mit-
glieder und hat für die nächsten 
drei Jahre ein Forschungsbudget 
von 1,6 Mio. € zur Verfügung. Ei-
nen guten Teil davon verschlingt 
die Anschaffung der Drohnen, 
die vom deutschen Unternehmen 
microdrones stammen, und die pro 
Stück samt Bodenstation soviel kos
ten wie ein Mittelklasseauto. 

� www.pervasive.uni-klu.ac.at
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Weltweit einzigartige Kollaboration von Drohnen.

Forscher Markus Quaritsch sieht mittels Computerbrille durch das Drohnenauge.

Magdeburg. Schiffsschrauben, Teile 
für Windenergieanlagen, Turbinen-
gehäuse oder andere großvolumige 
Gussteile lassen sich nur mithilfe 
spezieller Gussformen herstellen. 
Bisher war diese Prozedur sehr 
zeitaufwendig und kostenintensiv, 
da die Gießereiarbeiter die meisten 
Arbeitsschritte manuell ausführen 
mussten.

Nun sollen Industrieroboter den 
Facharbeitern bei der Herstellung 
der Gussformen zur Hand gehen. 

Forscher des Fraunhofer Instituts 
für Fabrikbetrieb und -automati-
sierung IFF entwickelten gemein-
sam mit der Modell- und For-
menbau GmbH ein Verfahren zur 
Herstellung großvolumiger Mo-
delle und Gießereiformen durch 
Roboter. 

„Je nach Prozess lässt sich so 
bis zu einem Drittel der Kosten 
einsparen“, erklärt Torsten Felsch, 
Wissenschaftler am IFF. 

� www.fraunhofer.de

Fraunhofer IFF Maschinen unterstützen Gießereiarbeiter

Roboter bauen Formen günstiger

Industrieroboter erledigen das mühsame Fräsen von Gussformen für große Bauteile.  
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